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Werkstattberichte
Aus der Arbeit der Erziehungsberatungsstelle Greifswald
Von Christina Krause
Gegenwartig gibt es in den fünf neuen Bundesländern
viele Bemühungen, um möglichst schnell das Netz psy¬
chologischer Dienste auszubauen. Trotz des immer wie¬
der angemeldeten Bedarfs nach Hilfen fur psychisch be¬
einträchtigte Kinder und Jugendliche hatte es in den zu¬
rückliegenden Jahren seitens der zuständigen Behörden,
insbesondeie des Ministeriums fur Volksbildung, eine
permanente Fehlbewertung der Situation gegeben. Nur
durch Einzelinitiativen war es möglich gewesen, einige
wenige Erziehungsberatungsstellen (fünf für 16 Millio¬
nen Menschen') in den 50er und 60er Jahren einzurich¬
ten und zu erhalten. Eine dieser Raritäten ist die Greifs-
walder Erziehungsberatungsstelle. Greifswald ist eine
Stadt mit ca. 70 000 Einwohnern, sie hat eine Universität,
20 Schulen (Klasse 1 bis 10), eine Oberschule (Klasse 11
und 12) und eine Sonderschule für geistig behinderte
Kinder. Seit 1974 bestand die Möglichkeit, in jedem
Stadt- bzw. Landkreis einen Schulpsychologen einzuset¬
zen. Das konnte aber wegen mangelnder Studienplätze
fur ein entsprechendes Psychologiestudium in einigen
Kreisen bis heute noch nicht realisiert werden.
Die Erziehungsberatungsstelle (EbSt) Greifsvvald
wurde 1964 gegründet. Prof. Hllmui Breuer - heute
Direktor des Instituts fur Pädagogische Psychologie und
Erziehungsberatung - war es damals gelungen, sowohl
die Bezirksschulrätin als auch den Rektor der Universität
zu ermutigen, solch eine Einrichtung aufzubauen. Damit
hatte die EbSt Greifswald von Anfang an eine Doppel-
funktion. Sie war
(1) Anlaufpunkt fur Eltern, Lehrer und Erzieher, wenn
Entwicklungsauffalligkeiten bei Kindern ,und Ju¬
gendlichen mit eigenen Möglichkeiten nicht verhin¬
dert bzw. beseitigt werden konnten, und sie war
(2) Lehr- und rorschungsstätte fur die Universität
Greifswald, insbesondere für ihre erziehungswissen¬
schaftlichen Disziplinen.
Zu beiden Aufgabenbereichen soll hier kurz etwas ge¬
sagt werden.
Die Erziehungsberatungsstelle Greifswaid - eine Orgamsa-
tionsfiorm fiur institutionalisierte, professionelle Hilfe
Die Beratungsstelle ist in Räumen der Universität un¬
tergebracht und in eine Reihe von Aufgaben erziehungs¬
wissenschaftlicher Lehre und Forschung einbezogen. Die
personellen und materiell-organisatorischen Belange ob¬
liegen der Volksbildung (Schulbehorde), die inhaltlich-
leitungsmaßigen dem Psychologischen Institut der
Ernst-Moritz-Arndt-Universitat Greifswald. Die fünf
Mitarbeiter/innen sind Angestellte der Volksbildung, der
Leiter/die Leiterin ein Wissenschaftler der Universität.
In der EbSt Greifswald werden pro Jahr ca. 250 Kin¬
der und Jugendliche zur psychologischen Untersuchung
angemeldet. In Abhängigkeit von der Problemlage ergibt
sich eine unterschiedliche Anzahl von Behandlungs- bzw.
Kontaktstunden pro „Fall", sie schwankt zwischen 6 und
14 Stunden (im Durchschnitt 10 Stunden). Fast alle ange¬
meldeten und untersuchten „Fälle" waren bisher Pro¬
blemfälle, was der Situation entsprach und den hohen
Bedarf nach Beratung und Hilfe widerspiegelt. Es ist zu
erwarten, daß auf Grund der gegenwärtig sich vollzie¬
henden und noch zu erwartenden Veränderungen in
Greifswald und Umgebung die Nachfrage noch größer
werden wird. Die Tätigkeit der Mitarbeiter bei der sog.
„Fallbehandlung" umfaßt drei Hauptanliegen:
(1) Diagnostizierung des Problemfalles und der Ursa¬
chen der Schwierigkeiten des Kindes.
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(2) Aufklarung und Beratung der Eltern und anderen
Erzieher (Kindergärtnerin, Lehrer/in, Fürsorgerin,
Erzieherin u a)
(3) Konkrete Hilfe und Mitwirkung bei vorbeugenden
Maßnahmen
Diagnose und Beratung bzw Therapie sind nach unse¬
rer Auffassung nicht zu trennen, wenn effektive Hilfe ge¬
leistet werden soll In der EbSt Greifswald hegt der
Schwerpunkt der Arbeit deshalb auf einer grundhchen
Diagnose und daran anschließender Beratung Die zwi¬
schen Anamnese- und Auswertungsgesprach liegenden
Kontaktstunden mit dem zu untersuchenden Kind haben
immer auch therapeutischen Wert, da so manches Kind
zum ersten Male erlebt, daß es vorbehaltlos angenom¬
men wird, daß sich jemand viel Zeit mit ihm nimmt, daß
es gelobt und bestärkt wird Auch Eltern und Lehier erle¬
ben es meist als wohltuend, sich aussprechen zu können
Ca 20% der Kinder werden zu einer Kontrolluntersu¬
chung wiederbestellt Nach Ablauf von 6 bis 12 Monaten
lassen sich zumindest einige Angaben darüber machen,
inwieweit die Therapieempfehlungen von den Ratsu¬
chenden umgesetzt werden konnten Zur Zeit wird im
Rahmen von Diplomarbeiten untersucht, wie Eltern, die
im Jahre 1989 mit ihrem Kind in der EbSt waren, ruck¬
blickend den Nutzen der Beratung einschätzen, wie sie
die Empfehlungen umsetzen konnten, welche Probleme
wieder oder noch bestehen usw
Seit zwei Jahren werden psychisch besonders belastete
Kinder in zwei Therapiegruppen betreut Dies übersteigt
zwar die kader- und raummaßigen Möglichkeiten der
Einrichtung, hat sich aber trotz der bescheidenen An¬
fange als äußerst wertvoll, vor allem auch im Hinblick
auf eine kontinuierliche Beratung und Betreuung der El¬
tern dieser Kinder, erwiesen
Sowohl bei der Diagnostik als auch bei der Suche nach
therapeutischen Möglichkeiten hat sich dre gute Zusam¬
menarbeit mrt den medrzrnrschen Einrichtungen, mit den
Schulen und Kindergarten, den Logopäden und dem Re¬
ferat Jugendhilfe bewahrt Das gemeinsame Herangehen
an die Losung von Entwrcklungsproblemen und das da¬
mit verbundene Vertrauen in die Arbeit des anderen zergt
sich u a dann, daß etwa die Hälfte der Anmeldungen
uber Kindergarten und Schulen (mit Einverständnis der
Eltern) zu uns kommen (vgl Tabelle 1)
Ein Blick auf Tabelle 2 zeigt, daß die meisten Kinder
wegen Lernschwierigkeiten und Verhaltensauffalligkei¬
ten vorgestellt werden Deshalb ist die Mitwrrkung der
Lehrer an der Problemlosung und vor allem bei der Um¬
setzung der Empfehlungen aus unserer Sicht sehr wich¬
tig Wir können hiei von einer guten Tradition und be¬
wahrten Kooperation ausgehen In den meisten Fallen
nehmen Klassenlehrer/innen und Erzieherinnen an den
Auswertungsgesprachen teil und bleiben auch weiterhin
mit uns in Verbindung
Ein wesentliches Anliegen unserer Arbeit ist die Mit¬
wirkung bei prophylaktischen Maßnahmen zui Verhin¬
derung von Entwicklungsstorungen Durch dre Einbin¬
dung der EbSt in die Aufgaben des „Instituts fur Padago-
Tab 1 Personen bzw Einnchtungen, die die Anmeldung der
Kinder in der EbSt Greifswaid im Jahre 1989 veranlaßten
Anmelder N
Schule
Kindergarten
Sonderschule
Oberschule (EOS)
Eltern
Logopäden
Arzte
Ref Jugendhilfe
Kinderherm
90 39,8
46 20,5
24 10,6
1 0,4
39 17,2
4 1,8
16 7,1
4 1,8
1 0,4
gesamt 226 100,0
Tab 2 Grunde fiur die Vorstellung der Kinder in der EbSt Greifs
wald im Jahre 1989
Vorstellungsgrund N %
Verhaltensauffallrgkeiten 68 30,0
Lernschwiengkerten 53 23,4
Verdacht auf Debilität 37 16,4
Verdacht auf LRS 14 6,2
Lern- und Verhaltensschwierigkeiten 13 5,8
Lern- und Konzentrationsschwierigkeiten 8 3,6
fraglich altersgerechte Entwicklung 8 3,6
Konzentrationsschw rerrgkerten 6 2,7
fraglrche Schulfahrgkert 9 4,0
vorzertrge Ausschulung 5 2,2
vorzertrge Emschulung 1 0,4
Schwrerrgkerten in Mathematik 2 0,9
Erziehungsrecht 1 0,4
vei mutete Hochbegabung 1 0,4
gesamt 226 100,0
gische Psychologie und Erziehungsberatung" (bis März
1990 „Sektion Erziehungswissenschaften", danach Grün¬
dung des Instituts) sind die Mitarbeiter an den Vorhaben
der Forschungsgruppe „Prophylaktische Dragnostik" be¬
teiligt Außerdem konnten die Projekte „Fruherkennung
von Verhaltensauffalligkeiten" und „Vorbereitung von
Risikokindern auf die Schule" mit konkreten Ergebnis¬
sen fur die betroffenen Kinder und Familien abgeschlos¬
sen und Konsequenzen fur die pädagogische Praxis (z B
Einrichtung einer Therapiegruppe im Kindergarten)
duichgesetzt werden Die Mitwirkung von Pädagogik
und Medizinstudenten in diesen Forschungsprojekten
sowie die interdrszrplinare Zusammenarbeit von Pädago¬
gen, Psychologen und Medizinern eröffnete neue Wege
prophylaktischer Hilfe fur bestimmte Gruppen Hilfebe¬
dürftiger
Die Erziehungsbeiatungsstelle Greifswaid - eine Lehr- und
Forschungsstatte
Die Aufgaben, die sich aus der Integration der EbSt in
die Lehre und Forschung des Instituts ergeben, sind dei
Vandenhoeck & Ruprecht (1991)
114 Chr Krause Aus der Arbeit der Erziehungsberatungsstelle Greifswald
Fallbehandlung keinesfalls untergeordnet, sondern nur in
Einheit mit der Beratungstatigkeit zu verstehen und zu
losen Zwei Hauptanliegen sind zu nennen
(1) Den Studenten und zukunftigen Lehrern werden
uber das Verständnis des Problemfalles Einsichten in
theoretische Zusammenhange psychischer Entwrck¬
lung, der Wechselwrrkung von äußeren und mneren
Bedingungen, von Symptom und Ursache lebensnah
vermittelt Das aktuelle Erlebnis des „Falles" in Ein¬
heit mit der theoretischen Durchdringung des Pro¬
blems, hat große berufsethische Wirkung Wir kön¬
nen auf Grund unserer Erfahrungen sagen, daß die
Einbeziehung der EbSt in die Ausbildung der Leh¬
rerstudenten mitgeholfen hat, zukunftigen Pädago¬
gen die Bedeutung eines richtigen Verständnisses fur
jedes ihnen anvertraute Kind bewußtzumachen Da
von zeugt u a die große Bereitschaft der Studenten,
mehr uber psychologische Zusammenhange zu er-
fahien und Möglichkeiten zur Teilnahme an wissen¬
schaftlichen Projekten zu nutzen
(2) Ein weiteres Hauptanliegen ist die Weiterbildung,
vor allem innerhalb der Universität und des Ternto
riums Das wurde bishei in vielfaltiger Weise und mit
hohem Aufwand praktiziert
- bei Weiterbildungsveranstaltungen fur Eltern (El¬
ternabende in den Schulen),
- in der Lehrerweiterbildung (Vortrage, Seminare,
Übungen),
- in Diskussionsrunden mit Lehrern (einer Schule,
einer Klasse, eines Schulers),
- bei Weiteibildungsveranstaltungen fur Kindergärt¬
nerinnen und
- Weiterbildungsangeboten fur Nachwuchswrssen
schaftler
Ab September 1990 sind Lehrveranstaltungen im post-
graudalen Studiengang „Beratungslehrer" hinzugekom¬
men Außerdem fand 1989 die erste Weiterbildungswo-
che fur Erziehungsbetater in Greifswaid statt Die Erfah¬
rungen der Greifswalder Kollegen und Kolleginnen sind
sehr gefragt, weil diese EbSt uber viele Jahre die einzige
Einrichtung dieser Art innerhalb der DDR war, die ohne
Unterbrechung arbeiten konnte Eine solche Weiterbil-
dungswoche wrrd nunmehr rn jedem Jahr durchgeführt
werden Im Februar 1989 entstand wahrend der Weiter¬
bildung in Greifswaid eine Konzeption zur Einrichtung
weiterer Erziehungsberatungsstellen an lehierbildenden
Einrichtungen der DDR (veröffentlicht in „Informatio¬
nen der Gesellschaft fur Psychologie der DDR", 2/90)
Seit 1974 erscheint zweijahrhch ein Sonderheft der
wissenschaftlichen Zeitschrift der Ernst-Moritz-Arndt
Universität Greifswaid als „Beitrage aus der Arbeit der
Erziehungsberatungsstelle Greifswaid", im Jahre 1990
das neunte Heft Die Sammelbande enthalten Erfahrun¬
gen aus der Arbeit in der EbSt Greifswaid, Fallberichte,
Forschungsergebnisse, aber auch Beitrage von Kollegen
anderer Einrichtungen (Bezugsmoghchkeit uber Redak¬
tion der wiss Zeitschrift der EMAU Greifswald, 2200
Greifswald Heft 1, 2, 5 und 6 sind vergriffen )
Die in aller Kurze hier zusammengestellten Informa¬
tionen uber die Erziehungsberatungsstelle Greifswald
sollen lediglich einen ersten Einblick vermitteln Wir
werden an anderer Stelle ausführlicher berichten
Anschr d Verf Doz Dr sc paed Christina Krause, Ernst
Moritz Universität Greifswaid, Institut fur Pädagogische Psy¬
chologie und Erziehungsberatung, Franz Mehring-Str 47,
O 2200 Greifswald
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